
Was reizt Menschen 
an sportlicher Aktivität in der Natur? 

Zur Motivation von Outdoorspordern. 

von Klaus Beier 

Viele Outdoorsportarten liegen derzeit im Trend. Immer mehr Menschen engagieren sich bei sport­
lichen Aktivitäten, die draußen - in der Natur - ausgeübt werden. Viele dieser Trendsportarten werden 
den Kategorien Fun- oder Abenteuer- bzw. Risikosportarten zugeordnet. Entsprechend werden die 
Sportarten in den Medien dargestellt und sind mit einem entsprechenden Image behaftet. 

Im Rahmen einer Befragung von 244 Personen aus den Sportarten Klettern, Mountainbiking, Renn­
radfahren, Skifahren, Snowboardfahren und Skitourengehen wurden die individuellen Gründe für die 
Ausübung der jeweiligen sportlichen Aktivität ermittelt. 

Dabei zeigte sich, dass die häufig mit Outdoorsportarten in Verbindung gebrachten Aspekte wie der 
Reiz von riskanten Situationen für die Sportler nur von relativ geringer Bedeutung ist. Besonders wich­

tige Anreizkategorien sind das Naturerleben (bei Frauen noch stärker als bei Männern) und soziale 
Aspekte des Sporttreibens. Auch die Verbesserung von Gesundheit und Fitness und der sportlichen Lei­
stungsfähigkeit (bei Männern ausgeprägter als bei Frauen) besitzen ein starkes Gewicht. 

Bei den untersuchten Sportarten finden sich unterschiedliche Anreizprofile. Allerdings hat sich 
gezeigt, dass diese Unterschiede auf unterschiedliche Sportlertypen zurückgeführt werden können, die 
in verschiedenen Anteilen bei den Sportarten anzutreffen sind. Bei den erfassten Sportarten ließen sich 

vier solcher Typen abgrenzen. 

1. Outdoorsport gleich Trendsport? 

In regelmäßigen Abständen finden neue Sportar­
ten ihren Weg aus Nordamerika, insbesondere den 
USA nach Europa. Angefangen mi t Jogging und 
W indsurfi ng bis zum Mountainbiking und Snowbo­

arding. D iese herüberschwappenden Wellen stoßen 
auch in D eutschland auf mehr oder weniger große 
Resonanz. D erzeit si nd viele dieser "ING-Sportarten" 

in, darunter befinden sich auch viele, die den soge­
nannten N atur- bzw. O urdoorsportarten zugerechnet 

werden können. Aber nicht all e d ieser Sportarten 

sind wirklich neu und auch nicht alle in den USA 
erfunden worden, wie z. B. das Klettern oder das Rad­

fah ren in den Bergen. 

Vermutlich sind es also weniger inhaltliche Kom­
ponenten, die eine Sportart zur Trendsportart m a­
chen, sondern andere Eigenschaften. Wenn es nicht 
die sportl iche Tätigkeit als solche ist, was macht eine 
Sportart zur Trendsportart? SCHWIER (1998) nennt 
sechs Merkmale von Trendsportarten: 

• Stilisierung (S portliche Aktivi tät als Lebensstil), 

• Tempo (Geschwindigkeit, Beschleunigung), 
• Virtuosität (Erfi ndung und Perfekrionierung von 

Bewegungen), 

• Extremisierung (Hinausschieben von Grenzen), 
• O rdalisierung (Abenteuer, Risiko) und 

• Sampling (Aufnah me von Elementen mehrerer 
Sportarten) . 
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.Allerdings finden sich durchaus aktuell im Trend 

liegende Sportarten, die nicht sämtliche dieser Krite­

rien erfüllen, wie z.B. die Fitness-Sportarten oder die 

Beach-Sportarten. Beim Inline-Skating und Skatebo­

arding, aber auch zahlreichen Outdoorsportarten wie 

Snowboarding, Carving, Mountainbiking oder Klet­

tern sind diese Merkmale weitgehend vorhanden. 

Besonders charakteristisch für Trendsportarten ist ihr 

Stilisierungspotenzial, d.h. welche Möglichkeiten bie­

ten sich für die Ausübenden, um die betreffende 

Aktivität einen Lebensstil zu kreieren, der es ihnen 

erlaubt sich mit einer Gleichgesinntengruppe zu 

iden ti fizieren und sich zugleich von anderen zu 

unterscheiden. Nicht von ungefähr verbinden sich 

mit Trendsportarten häufig bestimmte Musik- und 

Bekleidungsstile. Da ein Trend ein zeidiches Phäno-

men darstellt, ist es sinnvoll den Entwicklungsverlauf 

zu analysieren. LAMPRECHT & STAMM (1998) 

unterscheiden in Anlehnung an Lebenszyklusmodelle 

aus der Ökonomie fünf Phasen der Entwicklung von 

Trendsportarten: 

Phase Invention Innovation 

Kennzeichen Geburts- Weiter-
stunde, entwicklung; 
Erfindung Verbesserung der 

Sportgeräte 

Träger Einzel- KIeine Gruppen; 
personen; T üftler, 
Pioniere, "Bewegungsfreaks" 
"Freaks" 

Bedingungen gute Idee, Einpassung in 

für den Heraus- bestehende 

Übertritt forderung Infrastruktur, 

in die nächste Kulturpotential; 

Phase interessante 
Bewegungsform 

• Invention 
• Innovation 
• Entfaltung und Wachstum 

• Reife und Diffusion 

• Sättigung 

Die Entscheidung, ob eine Sportart - oder besser 

eine Sportidee - den Sprung von einer Aktivität eini­

ger weniger Innovatoren schafft hängt im wesentli­

chen von ihrem Kulturpotenzial ab (vgl. Abb. 1). 

Entfaltung und Reife und Sättigung 
Wachstum Diffusion 

Durchbruch; Popularisierung; Etablierte 
Trend als Institutionali- "Normalsportart" ; 
Gegenbewegung; sierung und ll1terne 
Exklusivität Differenzierung Differenzierung und 

Spezialisierung 

a ugendliche) Regelmäßige "Alle" 
Subkulturen, (engagierte) (mit spezifischen 
Lebenssril- Sportler Adaptationen für 
gruppen verschiedene 

Benurzergruppen) 

Verwertu ngs- Potential 
interesse, zur ll1ternen 
Marktchancen; Differenzierung 
relativ einfaches und 
Erletnen der Spezialisierung 
Bewegungsform 

Abbildung 1. Phasen der Entwicklung von Sportarten (nach LAMPRECHT & STAMM 1998,374) 
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Ist ein entsprechendes Potenzial und eine geeigne­
te Infrastruktur vorhanden, wird die Sportart sowie 
die "zugehörige" Musik und Bekleidung zur Stilisie­

rung herangezogen. Besonders deutlich wurde dies 
bei Snowboardern, Skateboardern und den (Aggressi­
ve) Inlineskatern, aber auch bei Surfern und Klette­
rern. 

Ob aus der Trendsportart eine kommerziell erfolg­
reiche Sportart wird entscheidet sich am Übergang 
von der dritten in die vierte Phase. Im wesentlichen 
hängt dies mit dem Vermarktungspotenzial der 
Sportart zusammen. Dieses ist wiederum von der 
Anzahl der dafür in Frage kommenden Sportlern und 
somit von der Erlernbarkeit der Sportart abhängig'. 
Ferner spielen die norwendigen situativen und infra­
strukturellen Voraussetzungen eine Rolle'. Von ent­
scheidender Bedeutung ist vor allem der Bedarf an 
Sportgeräten und sonstigen Ausrüstungsgegenstän­
den (Bekleidung, Accessoires). 

Neben diesen unmittelbaren kommerziellen 

Aspekten kann auch das öffentliche Bild einer Sport­
art Einfluss besitzen, wenn nämlich ein Unterneh­

men von dem jugendlichen und dynamischen Image 

der Sportart profitieren möchte. Eine Wechselwir­
kung besteht in diesem Zusammenhang mit der "In­
szenierbarkeit" der Sportart, beispielsweise in Form 
von Events und dem Medieninteresse, welches die 

Sportart auf sich zieht. 

Der längerfristige Erfolg der Sportart geht mit der 
Möglichkeit zur internen Differenzierung einher, 
wodurch sich verschiedene Zielgruppen erschließen 
lassen und insgesamt ein größeres Markrvolumen 
entsteht). Oftmals sind es erst die "zivilisierten" bzw. 

popularisierten Versionen, die für den kommerziellen 
Erfolg sorgen, die aber vom Image des "Originals" 

profitieren. 

, Ist d ie Sportart auch im fortgesch rittenen Alter erlernbar oder ist 
ein Einstieg nur im Kindes- bzw. Jugendalter möglich. 
2 Welche finanziellen und zeitlichen Ressourcen müssen vorhan­
den sein? Existiert bereits die notwendige Infrastruktur für die 
Sportart (Anlagen) bzw. welche Investitionen sind dafür notwendig? 
3 So finden sich z. B. beim Snowboarden die Varianten Freestyle. 
Race und Free Ride. beim Inlineskaten Aggressive/Half Pipe. 
Speed und Fitness/Recreation. 
• Z.B. Indoor- oder Outdoorsportarten; Individual- oder Mann­
schaftssportarten; mit oder ohne Wettkämpfe etc. 

Hinter Trends steht also in der Regel das Bedürf­
nis zur Identitätsfindung mittels Stilisierung vor 
allem jugendlicher Gruppen. Neben diesem Motiv 
existieren noch zahlreiche andere, die die Wahl einer 

bestimmten Sportart beeinflussen. Das Spektrum der 
Motive bzw. ihre Gewichtung wird neben persönli­
chen Faktoren auch von gesellschaftlich verankerten 
Werthaltungen bestimmt, beispielsweise eine stärke­
res Hervortreten hedonistischer und körperbezogener 
im Vergleich zu leistungsbezogenen Motiven. Auch 
die jeweiligen Lebensumstände, wie Ausbildung, 
Arbeitszeit, Partnerschaft oder eine verstärkte Indivi­
dualisierung der Lebensläufe spiegeln sich in den 
Sporttrends wie Fitness- und Outdoorsportarten oder 
einer Hinwendung zu Individualsportarten und 
nicht-organisiertem Sporttreiben wider. 

2. Was reizt Menschen an sportlicher Aktivität 
in der Natur? 

Von "außen" betrachtet erscheinen Sportarten wie 

Paragliding, Mountainbiking oder Klettern, bei 
denen für die Sportler ein zum Teil hohes Unfallrisi­

ko besteht höchst unvernünftig. Dem potenziellen 
Verletzungsrisiko steht mit Ausnahme von Berufs­
sportlern kein materieller Gewinn gegenüber und 
auch die mit Sport assoziierten positiven gesundheit­
lichen Effekte spielen bei diesen Formen meist nur 
eine geringe Rolle. Offenbar besitzt die Ausübung ' 
derartiger Sportaktivitäten einen Reiz, der nicht mit 
zu erwartenden ökonomischen oder gesundheitlichen 
Folgen erklärt werden kann , sondern aus dem Erle­
ben der Tätigkeit resultiert. 

Die allgemeine Fragestellung für die zugrundelie­
gende Untersuchung lautete: Was reizt Menschen an 
sportlicher Aktivität in der Natur? Speziell wurde 

gefragt nach a) den Gewichtungen der Anreize aus 
den Bereichen Naturerleben, Bewegungserleben und 

Spannungserleben sowie b) den geschlechts- und c) 
sportartspezifischen Unterschieden. Außerdem wurde 

untersucht , inwieweit d) sportartübergreifende 
Anreizstrukturen anzutreffen sind. 

Auf Basis verschiedener motivations- und aktiva­
tionspsychologischer Ansätze (ApTER 1982, 1989; 

BREHM 1994 ; CSIKSZENTMIHALYI 1975, 1988; 
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HECKHAUSEN 1989; PRIVETTE 1982, 1983; RHEIN­

BERG 1989, 1996; ZUCKERMAN 1979) wurde ein 
geeigneter Fragebogen enrwickelt (vgl. BEIER 1998), 
welcher insbesondere die Erfassung der für Natur­
bzw. Outdoorsportarten relevanten Anreize ermög­
licht. Einen Schwerpunkt bilden dabei die sogenann­
ten Tätigkeitsanreize, welche mit den während der 
sportlichen Aktivität auftretenden Erlebnisqualitäten 
(z.B. optische und sensorische Eindrücke, Körper­

empfindungen, Erleben von Geselligkeit und Kame­
radschaft etc.) verbunden sind und nicht auf nach 
der Tätigkeit liegende Ergebnisse ausgerichtet sind 
(z.B. Leistungsverbesserung, soziale Anerkennung 
etc.). 

3. Ergebnisse 

Insgesamt nahmen 244 Outdoorsportler aus den 
Sportarten Klettern, Mounrainbiking, Rennradfah­
ren, Skifahren, Snowboardfahren und Skitourenge­
hen an der Untersuchung teil (Einzelheiten zur 

Stichprobe siehe Abb. 2). 

Gesamt 244 100,0 29,1 

Männer 152 62,3 30,1 

Frauen 90 36,9 27,1 

Klettern 43 17,6 29,2 

Mountainbiking 58 23,8 28,3 

Rennradfahren 45 18,4 30,5 

Skifahren 60 24,6 29,3 

Snowboardfahren 22 9,0 26,1 

Ski tourengehen 14 5,7 31,2 

Abbildung 2. Zusammensetzung der Stichprobe 
nach Geschlecht und Sportarten. 
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Aus den Gewichtungen der 40 einzelnen Anreize 
des Fragebogens wurden zunächst mittels Faktoren­
analyse die acht folgenden Anreizdimension ermittelt: 

• NaturerIeben (Sensorische und ästhetische 
Empfindungen machen) 

• Bewegungserleben (Ungewöhnliche Bewegun­
gen und Körperlagen, Bewegungsästhetik, Ein­
heit von Handeln und Bewusstsein erleben) 

• Erregung bzw. Anregungen erleben (Durch­
halten, Neues, Herausforderung, Spannung, 

Überwindung eigener Grenzen erleben) 

• Kompetenzerleben (Vergleich mit individuel­
len und sozialen Normen, Körpererfahrung bei 
sportlicher Leistung) 

• Leistungspräsentation (Identifikation und 
Selbstdefinition über sportliche Aktivität) 

• Soziales Wohlbefinden (Geselligkeit, Kontakte 
knüpfen und pflegen) 

• Psychisches Wohlbefinden (Abschalten, 
Alleinsein, Aggressionen abbauen) 

• Gesundheit und Fitness (Rehabilitation, 
Prävention, Fitness, Gewicht und Figur 
verbessern) . 

zu a) Zu den oben formulierten Fragen ergeben 
sich folgende Anrwonen: 

• Vermutungsgemäß besitzt das NaturerIeben 
durchschnittlich die größte Bedeutung (3,755; 

Rang 1 von 8). 

• Bewegungserleben ist dagegen von geringerer 
Bedeutung (3,54; Rang 5). 

• Spannungserleben als Erleben von Anregung 
und/ oder Erregung wird - insbesondere in 
Anbetracht des in den Medien vermittelten 
Bildes von den abenteuerlustigen und 
risikofreudigen Outdoorsportlern - relativ 

niedrig bewertet (3,31; Rang 7). 

zu b) Im Vergleich zwischen Männern und Frau­
en zeigen sich nur zwei statistisch signifikante Unter-

, Skala von 1 bis 5. 
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schiede. Frauen besitzen einen stärkeren Bezug zum 
Naturerleben als Männer (3,90 vs. 3,65), umgekehrt 
findet sich bei Männern eine erwas stärkere Gewich­
tung des Bewegungserlebens (3,58 vs. 3,49). Wenn­
gleich auf niedrigem Niveau ist dagegen der höhere 
Mittelwert der Frauen für den Aspekt der Leistungs­
präsentation unerwartet (2,91 vs. 2,69). Zum Teil ist 
dies auf den Alterseffekt bei dieser Anreizdimension 
zurückzuführen: Bei den Jüngeren (Frauen) findet 
sich hier eine stärkere Gewichtung als bei den Älteren 
(Männern). 

Sportart 

Klettern 

Wichtige Anreizdimensionen 

+ Anregung und Erregung erleben 
+ Soziales Wohlbefinden 

zu c) Mit Ausnahme der Dimension "Leistungs­
präsentation ", die bei allen Sportarten eine relativ 
einheitliche niedrige Bewertung erfährt, finden sich 
für alle anderen Anreizdimensionen signifikante 
sportartabhängige Unterschiede. In der Abb. 3 ist 
dargestellt, welche Anreizdimensionen für die einzel­
nen Sportarten eher wichtig und welche eher 
unwichtig sind. 

Eine anschauliche grafische Darstellung der 
Anreizgewichtung für die Gesamtstichprobe sowie 

Unwichtige Anreizdimensionen 

- Gesundheit und Fitness 

+ Kompetenzerleben / Leistungsverbesserung 

+ Gesundheit und Fitness - Bewegungserleben Mountain­
biking + Kompetenzerleben / Leistungsverbesserung 

+ Psychisches Wohlbefinden 

Rennrad­
fahren 

Skifahren 

Snowboard­
fahren 

Skitouren­
gehen 

+ Gesundheit und Fitness 
+ Psychisches Wohlbefinden 

+ Bewegungserleben 
+ Soziales Wohlbefinden 

+ Bewegungserleben 
+ Anregung und Erregung erleben 
+ Leisrungspräsentation 

+ Psychisches Wohlbefinden 
+ Naturerleben 

- Soziales Wohlbefinden 
- Naturerleben 

- Gesundheit und Fitness 
- Psychisches Wohlbefinden 

- Psychisches Wohlbefinden 
- Gesundheit und Fitness 

- Kompetenzerleben / Leistungsverbesserung 
- Bewegungserleben 
- Leistungspräsentation 

Abbildung 3: Charakteristische Anreizdimensionen für die Sportarten. 

für die einzelnen Sportarten bietet die Abb. 4. Ge 
größer die Kreisdurchmesser, um so wichtiger ist die 
betreffende Anreizdimension für die jeweilige Sport­

art.) 

Wie aus der Abb. 4 zu entnehmen ist, besteht 

lediglich für die Sportart Skitourengehen mit den 
Schwerpunkten bei "Naturerleben" und "psychisches 
Wohlbefinden" ein halbwegs deutliches Profil. Bei 

den übrigen Sportarten sind die Unterschiede der 

einzelnen Anreizdimensionen geringer. 

Eine daraufhin durchgeführte Clusteranalyse 

ergab vier Sportlertypen, die relativ klare Anreizprofi­
le aufweisen (siehe Abb. 5). 

Im Unterschied zu den Sportarten, ergeben sich 
bei den Sportlertypen deutliche Schwerpunkte bei 
den Anreizprofilen. 

• "Ausfohrungsorientierte Sportler" legen dabei 
besonderen Wert auf das Erleben und die 

Verbesserung ihrer Leistungsfähigkeit, das Be­
wegungserleben sowie das soziale Wohlbefin-
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Naturerieben 

Bewegungserleben 

Anregung und 
Erregung erleben 

Kompetenzerleben I 
Leistungsverbesserung 

Le istungsprä se ntation 

Soziales Wohlbefinden 

Psychisches Wohlbefinden 1---13, 

Gesundheit und Fitness 

Rennradfahren 

Abbildung 4: Gewichtung der Anreizdimensionen für die Gesamtstichprobe sowie differenziert für die 
untersuchten Sportarten. 

Naturerieben 

Bevwgungserleben 

Anregung und 
Erregung erleben 

KOlT1letenzerleben I 
Leistungsverbesserung 

Le istungspräse ntation 

Soziales Wohlbefinden 

"leistungsorientierte 
Rtness-Sportler" 

"ausfilhrungsorientierte 
Leistungssportier" 

"erlebnisor,ent,erte 
Sportler" 

Psychisches Wohlbefinderl-----{2'9J:}-----t 

Gesundheit und Fitness 

Abbildung 5: Gewichtung der Anreizdimensionen innerhalb der Sportlertypen. 
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den. Geringer, aber im Vergleich zu allen ande­
ren Typen sehr stark ist die Anreizdimension 
der Leistungspräsentation. Überdurchschnitt­
lich ist ebenfalls der Wert für die Kategorie 
Anregung und Erregung erleben. 

• Der "leistungsorientierte Fitness-Sportler" 
hat seine Schwerpunkte eindeutig bei den 
Anreizdimensionen Gesundheit und Fitness 
sowie Kompetenzerleben / Leistungsver­
besserung. 

• Bei den "erlebnisorientierten Sportlern " 
ergibt sich ein weitgehend ausgeglichenes 
Profil. Lediglich Gesundheit und Fitness 
sowie Leistungspräsentation besitzen nur 
geringe Bedeutung. 

• Das eindeutigste Profil besitzen die "erholungs­
orientierten Natursportler Ir. Bei ihnen 
dominieren die bei den Anreizdimensionen 
psychisches Wohlbefinden und Naturerleben. 

Durch die Identifizierung der Sportlertypen ergibt 
sich ein klareres Bild: Die Profile der Sportarten erge­
ben sich aus der Überlagerung der Anreizprofile der 
unter den Sportlern vertretenen Typen . So finden 
sich bei den Kletterern vor allem ausführungsorien­
tierte Leistungssportler. Bei den Mountainbikern 
und Rennradfahrern überwiegen die Fitness- und 
Natursportler, letztere naturgemäß stärker bei den 
Mountainbikern. Unter den Skifahrern und Snowbo­
ardfahrern ist der Anteil der erlebnisorientierten 
Sportler am größten. Bei den Skitourengehern finden 
sich fast ausschließlich erholungsorientierte Natur­
sportler. Aus diesem Grund ist das Anreizprofil der 
Skitourengeher verhältnismäßig klar umrissen und 
mit dem der Natursportler weitgehend identisch. 

4 . Fazit und Ausblick 

Zusammenfassend kann also festgestellt werden, 
dass es nicht den typischen Outdoorsportler gibt. Die 
vermeintlich typischen Anreize Spannungserleben 
und Bewegungserleben spielen insgesamt nur eine 
relativ geringe Rolle. Für die Outdoorsportarten exi­
stiert ein breites Spektrum relevanter Anreize, von 
denen Naturerleben, Leistungsverbesserung und 

soziales Wohlbefinden die größte Bedeutung besit­
zen. Lediglich bei den Anreizen des Naturerlebens 
und der Leistungspräsentation finden sich bedeutsa­
me geschlechtsspezifische Unterschiede. Auch von 
typischen Kletterern, Mountainbikern etc. kann 
nicht gesprochen werden. Bis auf die "skirourenge­
henden Natursportler" sind die sportartspezifischen 
Anreizprofile relativ unscharf. Vielmehr zeigen die 
obigen Ergebnisse, dass zwischen Anreizprofilen der 
gefundenen Sportlertypen deutlichere Unterschiede 
bestehen als zwischen den verschiedenen Sportarten. 

In den Sportlertypen spiegeln sich dominante 
Anreize und damit ein Merkmal der betreffenden 
Personen wider. Aus den Anreizdimensionen lassen 
sich wiederum die individuell relevanten Erwartun­
gen ableiten. Derartige Erwartungen spielen sowohl 
bei ökonomischen, aber auch bei anderen Fragen 
eine Rolle, wo es um Beweggründe für Verhalten 
geht. Das heißt, Anreizprofile können bei der Kon­
zeption zielgruppenadäquater Angebote z.B. von 
Sportartikelherstellern, Sportanbietern oder im Be­
reich Sporttourismus sein. Sie bieten sich aber auch 
für die akzeptanzabhängige Verhaltensbeeinflussung 
hinsichtlich ökologischer Belange an, sowohl wenn es 
beispielsweise um die Auswahl geeigneter Routen 
geht, als auch bei der Auswahl kommunikationspoli­
tischer Instrumente. 
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